ieſe Zatung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Mon fags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — 
Quas wärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


(Gegründet 4760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 7. Januar. 


Melchior. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 13 M., Unterg. 4 U. o M. — Moyd⸗Auf. 9 U. 12 M. Abends. Unterg. bei Tage. 


Inſe rat N 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. ; 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


1874 


Die deutſchgeſinnten Wähler 
des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm und 
insbeſondere der Stadt Thorn erin⸗ 
ern wir an die auf den 10. Januar 
anberaumten Wahlen zum deutſchen 
Reichstage und bitten ſie dringend, 


an dieſem Tage ſaͤmmtlich, ohne Aus⸗ 
nahme, ſich an der Wahl zu bethei⸗ 


ligen und die auf den bewährten 


Vertreter des Wahlkreiſes Herrn Ju⸗ 
zrath Dr. Meyer lautenden Stimm⸗ 
zettel in dem Wahllokal ihres Bezirks 


Abzugeben. 


Die Redaktion der Chornrr Big. 


6-1 
Zum Jabresſcgte tkernachtsfſunde, welche 


it dem Seen e 
A a don dem kommenden Jahre trennt, 
ech für Elſaß⸗Lothringen eine ernſte und 


8 8 Rungsreihe Wendung feiner Geſchicke. Wenn 
"og, vielfach aufgeregte und in den meiſten Fällen 
ib tzu beunruhigende öffentliche Meinung auch nicht 
d Tall geneigt iſt, die Größe und Bedeutung, 
zus Maß und den Werth des Geſchehniſſes 
fü kommen zu würdigen, das ſich mit der Ein⸗ 
0 hrung der Deutſchen Reichsverfaſſung in Elſaß⸗ 

8 eingen vollzieht, fo ändert dieſes doch weder 

0 der Thatſache ſelbſt, noch an deren nothwen⸗ 

. günſtigen Folgen das Mindeſte. Fehlt 

5 heute noch, ſelbſt unter den Landes⸗ 

Ein rigen, nicht an Solchen, welche die jetzige 
ührung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Loth⸗ 

trotz Allem und Allem als eine verfrühte 

Zeichnen, fo ſteht doch zu erwarten, daß fortan 

Haltung der Landesangehörigen einen der⸗ 

ſei es auch wohlgemeinten Vorbehalt 


Loth 


ner 
angeht 


NMugen 


die 
artigen, 
ö als vollſtängi 


7 Der Kampf um's Daſein. 
Roman 
von Franz Ewald. 
(Fortſetzung.) 


1 „Wenn Du nur willſt — ganz gewiß. Ich 
leihe auch gerade jo lange hier, als es mir 
und man mich in Ruhe läßt, länger keine 
e. Folge nur genau meinen Worten, und 

don einer Stunde biſt Du vollſtändig in 
Die Stäbe Deines Fenſters ſind 
on draußen durchfeilt, Du braucht nur die 
Be vorſichtig zu zerihlagen und Du biſt 


Glas 


n. Biſt Du ein⸗ 
o gehſt Du nach dem C., links 
das vierte Haus, wo die Mannſchaft der 
„Eythere“ zu einem luſtigen Abſchiedsſchmauſe 
erſammelt findeſt. Du frägft einfach nach Ro⸗ 
ert Hahneken, dem Schiffsjungen, und der 
1 Dir dann das Weitere ſagen.“ 
8 Ludwig, und wenn nun Robert nicht 
28 wäre?" flüfterte Franz voller Angſt. 
1 „Er iſt da, darauf kannſt Du Dich ver⸗ 
allen, Unter uns ift es immer Sitte 
n beizuſtehen. 
Kann an 


„eudwig, wenn nun aber Alles anders 
de,“ ſagte Franz zagend. 


Be in gereiztem Tone. „Meinetwegen thu' 


ſparen, 
2 D laß' Dich als 
Eur 7 an den Pranger ſtellen, ich habe 
i dabei. Aber nun gute Nacht und — 
oh bekomme'sl⸗ 


Ludwig that, als ob er ſich entfernen wollte, 


bie „Elf. Gorr.:* 


wird. Im Zusammenhange mit dem fortſchrei⸗ 
tenden gegenſeittgen Verſtändniſſe wird ſich ja 
von ſelbſt auch ein ruhigeres, unbefangene 
res, gerechteres Urtheil über den ſeit den Er ⸗ 
eignifien von 1870/71 verfloſſenen Zeitraum im 
Lande bilden, über jenen Zeitraum, den man 
ſtellenweiſe mit Vorliebe die „Elſaß⸗Lothringiſche 
Dietalurperiode“ zu nennen pflegt. Dieſe kom 
mende Zeit dürfte denn auch ſchwerlich in den 
Ruf der Ungeduld und der verzeihlichen Selbſt⸗ 
täuſchung mit einſtimmen, der dahin lautet, daß 
es drei lange Jahre dauerte, ehe Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens Bewohner in Vollbürger des Deutſchen 
Reiches umgewandelt wurden. Dieſe künftige 
Zeit — und ſie iſt vielleicht näher als man 
denkt — dürfte weit cher ihr Verdict wit end⸗ 
gültigem Entſcheide dahin abgeben, daß es zum 
Ruhme und zur Ehre der Bevölkerung wie der 
Regierenden gereichte, indem ſchon nach kaum 
drei Jahren, deren Beginn durch ſo erſchütternde, 
gewaltige Veränderungen bezeichnet war, Elſaß⸗ 
Lothringen ſeiner Ausnahmeſtellung enthoben 
und deſſen Bewohner in den Rahmen der 
eichsverfaſſung eingefügt werden konnten. 
Der Umfang und Werth des mit dieſem Ueber⸗ 
gange für Elſaß⸗Lolhringen Erreichten unterliegt 
zur Zeit im Lande noch erheblicher Unklarheit, 
erheblichem Zweifel. Die Farbe, der Stoff 
und der Zuſchnitt des neuen Kleides kann und 
will nicht in ſeiner Zweckmäßigkeit und am 
Wenigſten in ſeiner Bequemlichkeit erkannt und 
gebilligt werden. Es wird die Aufgabe der 
Zeit und der fortdauernden Ausgleichung der 
Gegenſätze fein, auch hierin Ratb zu ſchaffen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., Montag, 5. Januar 
Mittags. Bei den geſtrigen Kirchenwahlen hat 
hier in mehreren Gemeinden die kirchlich gefon⸗ 
nene Partei den Sieg davon getragen; in der 
altſtädtiſchen und in der Haberberg'ſchen Ge⸗ 
meinde wurden freifinnige Kandidaten gewählt. 

* 


u nen find mit großer Majorität Or⸗ 
worden. . 


und dieſe Bewegung ab 
ais hundert Worte. gab Franz mehr Muth 


„Ludwig, laß' mich nicht allein — ic 


fürchte mich,“ rief Franz leiſe. 


„Ich habe keine Zeit mehr, vielleicht komme 
ich aber morgen ein Stündchen wieder.“ 

„Ludwig — meinſt Du — meinſt Du wirk⸗ 
lich, daß es beſſer wäre, wenn ich ginge? * 

„ Thue, was Du willſt; ich wüßte, was ich 
thäte, aber — Jeder mag für ſich ſorgen, und 
nicht Jeder hat fo viel Begriffsvermögen, ein⸗ 
zuſehen, was ſeiner hier wartet.“ 

„Ja, ich weiß, was meiner hier wartet: 
Hunger, Schläge, Drohungen, Gefangenſchaft 
und Verluſte meiner Ehre.“ 

„Und Du zögerſt noch?“ 

„Nein, ich will fort, entgegnete Franz, 
und ſeine Stimme klang plöplid merkwürdig 
feſt und entſchloſſen. 

„Hier iſt noch etwas Geld, es ſind nur 
ein paar Groſchen. Haft Du noch etwas an 
Deine Tante zu beſtellen?“ 

„D Gott, meine Tante — was wird fie 
fagen? Sie hat mich immer zur Folgſamkeit er⸗ 
mahntl“ rief Franz traurig aus. 

„Ich werde ihr Alles auseinander ſetzen. 
es zufrieden, Du ſollſt nicht in ihrer Achtung 

nken.“ 

„O Ludwig, wie biſt Du gut! Warum ver⸗ 
ſtellſt Du Dich jo? 

„Sonſt, meinſt Duf Nein, ſonſt bin ich 


wie ich bin, aber jetzt verftelle ich mich, dies iſt 


meine rechte Natur nicht. Ich weiß nicht, woher 
es kommt, aber ich halte ewas von Dir, viel» 
leicht hoffe ich noch auf eine Belohnung von 
Dir, es iſt mir immer, als müſſe aus Dir noch 
einmal etwas recht Großes, Vornehmes heraus ⸗ 
kommen. Bedanke Dich bei mir für nichts, was 
ich thue, thue ich um irgend eines Zweckes 
willen. Doch nun geh, die Zeit drängt. Ich 
bleibe hier ſo lange, bis Du draußen biſt, zeige 
mir das durch einen leiſen Pfiff an — will 
Du das?“ f 

„Gieb' mir Deine Hand, Ludwig“, ſagte 
Franz mit bewegter Stimme. 

„Was ſoll das,“ entgegnete Ludwig un⸗ 
wirſch. „Geh' nur, geh', Du bringſt mich ſonſt 

egenbeilen.“ . | 


nur in Ungel 


London, Montag, 5. Januar, Mittags. Zu 
dem proteſtantiſchen Meeting, welches am 27. 
in St. James Hall ſtattfinden ſoll, um den eng⸗ 
liſchen Sympathien für Deutſchland in ſeinem 
Kampfe gegen die Ultramontanen Ausdruck zu 
geben, ſind ſo zahlreiche Geſuche um Einlaßkar⸗ 
ten eingegangen, daß das Comité beſchloſſen hat, 
am Abend deſſelben Tages ein zweites Meeting 
in Exeter Hall abzuhalten, deſſen Vorſitz einem 
e Staatsmanne angeboten werden 
oll. 

Petersburg, Sonntag, 4. Januar, Nach⸗ 
mittags. Das amtliche Blatt macht Mitthei⸗ 
lung von der in fünf Diſtrikten des Gouverne⸗ 
ments Sſamara ausgebrochenen Hungersnoth 
und veröffentlicht die Maßregeln, welche von der 
Regierung zur Linderung und Beſeitigung der⸗ 
ſelben ergriffen worden find. 

Madrid, 3. Januar, Abds. Cortesſitzung. In 
der Sitzung vom 2., welche erſt um 4 Uhr 
Morgens geſchloſſen wurde, unterlag das Mini⸗ 
ſterium Caſtelar mit 120 gegen 100 Stimmen. 
Caſtelar nahm infolge deſſen ſeine Entlaſſung 
und Salmeron beſtieg den Stuhl des Präſi⸗ 
denten, als ein Ofſizier mit einem Briefe des 
Generalcapitäns von Madrid, Pavia, erſchien, 
in welchem die Auflöſung der Cortes gefordert 
wurde. Salmeron und andere Mitglieder der 
Verſammlung erſuchten darauf Caſtelar, die 
Regierungsgewalt wieder zu übernehmen, welches 
der letztere indeß ablehnte. Alsdann beſetzte 
eine Compagnie Civilgarden den Saal und ver⸗ 
anlaßte die Deputirten, denſelben zu veraſſen. 
General Pavia befand ſich unterdeß mit ſeinem 
Stabe und mit Artillerie vor dem Cortespalaſt. 
Die Bildung des neuen Miniſteriums wird er⸗ 
wartet. Wie man glaubt, wird daſſelbe aus 
Conſervativen und Radicalen unter dem Vor⸗ 
ſitze Serrano's zuſammengeſetzt ſein. 

— Den 4. Januar, Morgens. Das neue 
Miniſterium unter dem Vvrſitze des Marſchall 
Serrano iſt folgendermaaßen zuſammengeſetzt: 
Sagaſta, Miniſter des Auswärtigen, Zavala, 
Kriegsminiſter, Figuerola, Juſtizminiſter, Becerra, 
——— en e 


Miniſter für Landwirthſchaft, Echegaray, Finanz⸗ 
miniſter Garcia Ruiz, Miniſter des Innern, 
Admiral Topete, Marineminiſter. 
Perpignan, 4. Januar, Abends. Nach 
hierher gelangten Nachrichten aus Barcelona 
vom 2. d. M. waren ſämmtliche Gens darmerie⸗ 
Detachements daſelbſt concentrirt worden, weil 
man anläßlich der Eröffnung der Cortes Ruhe⸗ 
ſtörungen befürchtete. — Die Druckerei des den 
Intranſigenten gehörigen Journals „der Catalo⸗ 
niſche Staat“, welches, geſtern zu Unruhen auf 
gefordert hatte, iſt Seitens der Behörde mit 
Beſchlag belegt worden. 1 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Januar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer empfing geſtern Vormittags zum Vortrage 
den Polizei⸗Präſidenten v. Madat und ſpäter 
einige Militärs und erledigte darauf dringende 
Regierungsgeſchäfte. 

— Geſtern haben die kirchlichen Wahlen 
bekanntlich ſtattgefunden. Was Berlin anbelangt, 
jo war die Betheiligung der Wähler verhältniß⸗ 
mäßig nicht ſtark, was ſchon bei der Aufftellung 
der Wählerliſten in den einzelnen Parochien 
conftatirt iſt. Dagegen war die Betheiligung 
der in den Liſten Enthaltenen, bei der geſtrigen 
Wahl eine ſehr rege. Es handelte ſich um 
einen Kampf zwiſchen der liberalen und der 
orthodoxen Richtung und obgleich noch nicht das 
Wahlreſultat aus allen Bezirken vorliegt, ſo 
kann doch ſchon heut conſtatirt werden, daß die 
liberale Partei in allen Bezirken als Siegerin 
hervorgegangen iſt. Selbſt in den Bezirken des 
ſogenannten Geheimeraths⸗Viertels, in der Lukas⸗ 
Parodie, Mathäi⸗Parochie u. ſ. w., in der die 
pietiſtiſche Richtung ſeither ſcheinbar die Ober⸗ 
hand hatte und durch die Geiſtlichen General⸗ 
Superintendent Dr. Büchſel, Superintendent 
Tauſcher u. |. w. ſorglich gepflegt wurde, blieben 
die Anhänger dieſer Richtung in der großen 
Minorität. Die Feſtſtellung des wirklichen Re⸗ 
ſultats dürfte vorausſichtlich erſt in einigen 
Tagen erfolgen. 
— ——-¼— mal 


Er reichte jedoch dem Kameraden die Hand 
und dieſer drückte ſie innig in der ſeinen. 

„Ludwig, ich hoffe, wir ſehen uns wieder.“ 

„Ich hoffe es nicht, wir paſſen nicht zu⸗ 
ſammen, an mir würdeſt Du doch niemals Freude 
haben. Aber jo geh', geh'. Halt Dich immer 
dicht an den Häuſern.“ 

Gleich darauf hörte Ludwig ſchon das 
Klirren der Fenſterſcheiben und kaum fünf Mi⸗ 
nuten ſpäter ertönte ein leiſer Pfiff. Dann war 
Alles ſtill, Ludwig eilte zurück und das „Graue 
Haus“ lag in tiefes Schweigen gehüllt. 


Stromabwärts. 

„Ich will uns jeden weiteren Abſchied er⸗ 
ſparen und meine Reiſe nach Englands Hauptſtadt 
antreten. Hier zu bleiben iſt mir nach den 
letzten Vorfällen nicht möglich. Ich bin bereit, 
die Vergangenheit mit Allem, was daran hängt, 
zwiſchen uns nicht ferner zu erwähnen — ver⸗ 
geſſen kann ich ſie niemals — aber Du darfſt 


mir nicht in meinen Nachforſchungen nach den 


Verlorenen hindernd in den Weg treten, ebenſo 
wie ich die Bedingung ſtelle, daß Du jeden 
weiteren Verſuch aufgiebſt, mich einer Heirath 
geneigt zu machen. Lebe wohl, mein Vater. 
Sobald Du meiner bedarfſt, werde ich zur Stelle 
ſein. Das Schiff „Cythere“ trägt mich ſtrom⸗ 
abwärts, wenn es mich heimbringt, beginnt viel⸗ 
leicht ein neues Leben.“ 

„Vielleicht ein neues Leben“, murmelte der 
reiche Kaufherr, mit einem tiefen, ſchweren Seufzer 
in den Seſſel niederfinkend, indem er den Brief 
in den Händen zerknitterte „So reich und doch 
ſo arm — arm an Allem, worauf ich Werth 
lege. O, wenn ich das geahnt hätte — es 
durfte nimmer jo kommen! Und jetzt — jetzt iſt 
eine Umkehr unmöglich.“ 

Den langen Morgen hindurch ſtand der 
Kaufherr am Fenſter und blickte auf den breiten 
Elbſtrom. Ein Schiff nach dem anderen ſegelte 
vorüber, das eine noch ſtolzer und ſchneller als 
das andere, Herr Stromberg ſchien unermüd⸗ 
lich dieſelben zu beobachten, denn ſchon ſtand 
die Sonne hoch am Mittag und noch immer 
hatte er ſeinen Platz nicht verlaſſen. 

Da — Herr Stromberg zuckte zuſammen, 
tiefe Bläſſe färbte ſein Geſicht, von fern her⸗ 
über ſah ſein ſcharfes Auge einen mächtigen 


1 — — — — —— — — — — — — —— — 


Dreimaſter ſich nähern. Immer deutlicher traten 
die Umriſſe des ſtolzen Schiffes hervor, jetzt war 
es fogar dem Kaufherrn möglich, die einzelnen 
Geſtalten auf dem Schiffe zu erkennen. 

„Die „Cythere!“ murmelte er tonlos. 

Dann trat er vom Fenſter zurück und barg 
ſein Geſicht in beide Hände. 

Herr Stromberg hatte nicht geſehen, wie 
eine Geſtalt mit dem Tuche zu der Villa hin⸗ 
übergrüßend an der Sciffswand ſtand, er hatte 
auch nicht geſehen, wie dem Manne, welcher un⸗ 
verwandt hinüberblickte, die Thränen in die 
Augen getreten waren, als er Niemanden ſah, 
der ſeinen Gruß erwiederte. Er war dort fremd 
er war hier fremd — keine Menſchenſeele, die 
das mitempfand, was ſeit Jahren ſchwer auf 
ihm laſtete. b 

Erſt als die Stadt ſeinen Blicken ent⸗ 
ſchwunden, als die offene See gewonnen war, 
und ringsum nichts als Waſſer, über das ſich 
der tiefblaue Himmel wölbte, da athmete er ers 
leichtert auf. 125 

Aber es gab noch einen Paſſagier der 
„Cythere“, der erleichtert aufathmete, als er 
nichts mehr als Waſſer und Himmel ſah, und 
das war der kleine Franz Schneidler, der Flücht⸗ 
ling aus dem „Grauen Hauſe.“ f 

Flehend warf er ſich vor dem menſchen⸗ 
freundlichen Capitain auf die Knie nieder, 
welcher ihm auch ſeinen Beiſtand nicht verſagte, 
als der Knabe ihm mit aller Offenher zigkeit 
Alles das mittheilte, was ihn zur Flucht veran⸗ 
laßt batte, und frohen Muthes durfte Fran; 
7 beſſeren, ſonnenhelleren Zukunft entgegen 
ehen. ER Er 

Es war gleich am erſten Mittag, wo die 
offene See erreicht war, als der Capitain die 
Flucht des Knaben feinen wenigen Paſſagieren 
erzählte. Dieſelben waren neugierig, den kleinen 
Flüchtling zu ſehen und der Capitain fühlte ſich 
veranlaßt, ihn herbeirufen zu laſſen. f 5 

Als der ſchmächtige, blaſſe, beſcheidene 
Knabe eintrat, regte ſich allſeitig das Mitleid. 
Vor allen Dingen aber empfand Paul Strom⸗ 
berg eine warme Regung, ſich des verlaſſenen 
Knaben anzunehmen. zl 

„Wie heißt Du, mein Kind?“ fragte er 
ihn thelnahmsvoll, indem er ihn bei der Hand 
faßte und mit ihm die Kajüte verließ, um den 
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— Wir haben bereits früher eiumal Gele⸗ 
t genommen auf den Verfall der konſerva⸗ 
zen Preſſe zu verweiſen und namentlich hervor⸗ 
gehoben, wie der Grund dafür in der geringen 
. Opferbereitheit der Partei zu ſuchen iſt. Daß 
uunſere Anſicht eine richtige war, können wir hier 
durch die Nachricht conſtatiren, daß die Berliner 
Revue, bekanntlich ein Organ dieſer Partei), das 
namentlich in letzterer Zeit auf jozialem Gebiet 
von Bedeutung war, mit dem 1. Januar d. J. 
wie man uns berichtet, wegen Mangel an Fonds 
zu ihrer Weiterführung eingegangen iſt. Es ift 
nicht zu leugnen, daß dieſe Wochenſchrift, nament⸗ 
lich wenn man in Betracht zieht, daß fie eben 
ein Organ einer beſtimmten Partei war, ſehr 
geſchickt redigirt war. Aber trotz aller Geſchick⸗ 
lichkeit mangelten ihr die Abonnenten und damit 
Ki wurden ihr die Mittel zu ihrer weiteren Exiſtenz 
entzogen. Es iſt immerhin zu bedauern, daß 
dies Blatt eingegangen iſt, weil dadurch es un⸗ 
möglich wird, in der gegenwärtig wichtigsten 
Frage, der ſozialen, die Meinung einer Partei 
kennen zu lernen, welche, wenngleich fie ihren 
früheren politiſchen Werth verloren hat, doch 
immerhin als politiſcher Faktor von Bedeutung iſt. 
— Die verſtärkte Juſtizkommiſſton des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat den iht zur Vorberathung 
überwieſenen Geſetzentwurf betreffend die Aus⸗ 
führung des Vorbehaltes bezüglich der Graf⸗ 
ſchaften Wernigerode und Siolberg in §. 181 
der Kreisordnung vom 23. Decbr. 1872 durch⸗ 
berathen und die ſämmtlichen den beiden gräfli⸗ 
chen Häuſern in der Regierungsvorlage einge⸗ 
räumten Sonderrechte durch Streichung der be⸗ 
züglichen Paragraphen beſeiligt. Der Geſetz⸗ 
entwurf lautet hiernach wie folgt: 8, 1. „In der 
Grafſchaft Wernigerode, ſowie in den Grafſchaf, 
ten Stolberg⸗Stolberg mit dem vormaligen Amte 
Heringen und Stolberg⸗Roßla mit dem ehema⸗ 
A 11 8 Amte Kelbra tritt die Kreisordnung vom 
1I3. Dezember 1872 unter Fortfall des $. 181 
doderſelben mit der in nachſtehendem Paragraphen 
enthaltenen Maßgabe in Kraft. — 8. 2 (zu 8 
97 No. 5 der Kreisordnung) „das Recht der 
Beitheiligung durch Stellvertreter an der Wahl 
der von den Wahlverbänden der größeren Grund⸗ 
beſitzer zu wählenden Kreistagsabgeordneten jteht 
in derſelben Weiſe, wie den Mitgliedern regie⸗ 
render Häufer, den Grafen in denjenigen Krei⸗ 
ti au, welchem ihre Befigungen §. 1 augehö⸗ 
ren. 


— Der Thäter des an dem Cigarrenhänd⸗ 

ler Schünemann in der Commandantenſtraße 

am zweiten Weihnachtsfeiertage mit fo unglaub⸗ 
licher Frechheit verübten Raub⸗ und Mordan⸗ 
falls iſt nun endlich, nachdem dieſe That fo 
llange Zeit die Gemüther in der größten Aufre⸗ 
5 gung erhalten, in der Perſon des 18jährigen 
chloßerlehrlings Schneider geſtern (Sonntag) 
Vormittag ermittelt und zur Haft gebracht wor⸗ 
den. F,rjelbe hat bereits feine Schuld einge 
räumt und erklärt, daß er den Raubanfall ganz 
allein ausgeführt habe. Bei feiner Verhaftung 
trug Schneider noch das mit Blut befleckte Hemde, 
das er bei der Ausführung der That an hatte. 
Die Kopfwunden brachte er ſeinem Opfer mit 
einem Hammer, den er zu dieſem Zwecke aus 
der Werkſtatt mitgenommen hatte, u. die Schnitt- 
wunden am Halſe mit einem Taſchenmeſſer bei. 


* 


Er will die Thür fofort beim Eintritt in den 


Laden, ohne daß Schünemann etwas davon be⸗ 


merkte, verriegelt haben und fofort zur Ausfüh⸗ 


ruug der That geſchritten fein. Schneider ſtand 
bei dem Schloſſermeiſter Richard, Kommandan⸗ 
tenſtraße 61, in Arbeit und war mit den Ge⸗ 
wohnheiten Schünemauns und dem Innern des 
Ladens genau vertraut, da er dort öfter ver⸗ 
kehrte. Er iſt 1855 zu Neubruch, Kreis Schlo⸗ 
chau, geboren, der Vater ſoll Eiſenbahnbeamter 
und ein achtbarer Mann ſein. Mit dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtaude Schünemanns ſoll es erfreuli⸗ 
cherweiſe täglich beſſer gehen, jo daß Ausficht 
vorhanden iſt, ihn am Leben zu erhalten. 

— In nenefter Zeit find in den Oberpoft- 
Verwaltungsſtellen einige Veränderungen vorge⸗ 
ganngen, welche auch auf die Zuſammenſetzung 
der Disziplinar⸗Kammern für die Reichsbeamten 
inſofern von Einfluß waren, als die Inhaber 
dieſer Stellen gleichzeitig Mitglieder der Dis⸗ 
ciplinar⸗Kammern waren. In Folge deſſen find 
neuerdings durch den Bundesrath ernannt zum 
Mitglied der Diseiplinar⸗Kammer in Bromberg 
und Poſen der Ober-Poſtdirektor Schiffmann in 
Poſen, der Kammer in Arnsberg der Ober⸗ 
Poſtrath Wittmann daſelbſt, der Kammer in 
Hannover der Dber-Poftdirector Schultze daſelbſt, 
der Kammer in Leipzig der Geh. Poſtrath und 
Ober⸗Poſtdirector Petersſohn daſelbſt. Ferner 
iſt für die Disziplinar⸗Kammer in Coͤslin für 
den von dort verſetzten Kreisrichter Euchel der 
Kreisrichter Telle ernannt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 3. Januar. Die Re⸗ 
gierung Mac Mahon's greift nun nach dem ret⸗ 
tenden Strohhalme, welchen ihr die Befeſtigung 
des „Septemnats“ zu bieten ſcheint. Die Män⸗ 
ner vom 24. Mai ſehen ſich auch bezüglich ib» 
rer inneren Politik gezwungen, jene Bahnen 
wieder zu betreten, aus denen fie Thiers ver⸗ 
drängt haben. Da dies nur durch eine Annähe⸗ 


ſo dürfte dieſe Wendung zum Beſſern nicht ein⸗ 
treten können, ohne daß man mit der Rechten 
vollſtaͤndig bricht, und ohne daß einige der Mis 
niſter, unter Anderen auch der Due de Broglie, 
der neuen Politik zum Opfer fallen. — Eine 
theilweiſe Maiſterkriſe ſoll bereits wegen der 
Frage der Zurückziehung des „Orénoque“ ges 
droht haben. Wie uns aus Paris gemeldet 
wird, hat ſich der Kriegsminiſter, General du 
Barrail der Zurückziehung dieſer Fregatte von 
Civitavecchia mit Rückſicht auf das Anſeben 
Frankreichs widerſetzt und mit ſeinem Rücktritte 
gedroht. Die Frage ſcheint durch den Ausweg 
gelöſt worden zu ſein, daß der „Orénoque“ zwar 
in Civitavecchia verbleiben, jedoch die Offiziere 
am Neujahrstage den Bord derſelben nicht ver⸗ 
laſſen und ſomit gar keine Neujahrsbeſuche ma⸗ 
chen ſollten. 

Paris, 4. Januar. 
Nat. Ztg. 

Heute eirkulirt hier in verſtärkter Form das 
Gerücht, die Regierung habe vom Marquis v. 
Gontaut-Biron ernſte Mittheilungen erhalten. 
Das „Bien Public“, Organ des Herrn Thiers, 
druckt den Artikel der „Norddeutſchen Allgemeir 
— . — ͤ½́(— uu — 


Privattelegramm der 
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rung an das linke Centrum moglich ſein wird, 


nen Zeitung“ über die franzöſiſchen 

ab und erblickt in aua ein Lektion, von 
der nur zu wünſchen ſei, daß ſie von aller 
Welt beherzigt werden mochte. Die „Aſſemblér 
nationale“ dagegen hofft, die Regierung wie 
Biſchöfe würden ſich 5 Dresden u 
welcher Art nicht einſchüchtern laſſen. Der of⸗ 
fiziöſe „Frangais“ erwähnt den in Rede ſtehen⸗ 
den Artikel mit keinem Worte. — Die Nachricht 
bon dem vorläufig gelungenen Pronunciamiento 
in Madrid hat hier große Senſation erregt, und 
zwar um ſo mehr, als bekanntlich auch hier 
diele Leute nur noch von einer kühnen That 
Heil erhoffen. Man will übrigens wiſſen, daß 
die neue ſpaniſche Regierung für Don Alfonſo 
gewonnen iſt. 

An der heutigen Sonntagsbörſe herrſchte 
eine Art Panik, weil das Gerücht verbreitet 
war, das Arrangement, welches die Zahlung des 
Coupons der türkischen Rente bezwecke, ſei ver⸗ 
eitelt worden. Dieſes Gerücht bedarf übrigens 
ſehr der Beſtätigung. 

Großbritanien. London, 31. Dezember. 
Die Verleihung des preußiſchen Ordens pour le 
merite an Thomas Carlyle wird hier allenthal⸗ 
ben mit einer Zuſtimmung und Theilnahme be⸗ 
grüßt, wie ſie nur ſelten bei einer Auszeichnung, 
die einem Privatmanne zu Theil wird, Ausdruck 
findet. Von ausländiſchen Orden hält man in 
England, im Ganzen genommen, äußerſt wenig. 
Man iſt von Hauſe aus nicht an die bunten 
Spielzeuge gewöhnt. Weder Gladstone, der Pre 
mier, noch Disraeli, der Führer der Oppoſition 
befigen einen Orden, und wer ſich bier. mit 
einem bunten Bändchen ſehen läßt, documentirt 
ſich dadurch als Ausländer, welcher des geſell⸗ 
ſchaftlichen Brauches unkundig iſt. Da außer⸗ 
dem hinlänglich bekannt iſt, auf welchen Wegen 
manche fremdländiſche Orden zu erlangen find, 
ſo ſieht man die meiſten mit Mißtrauen an. 
Der preußiſche Verdienſtorden indeſſen ſteht in 
hohem Anſehen, und daß der Schriftſteller, wel⸗ 
cher dem deutſchen Gedanken recht eigenthümlich 
in England Bahn gebrochen, mit demſelben ge⸗ 
ſchmückt wurde, erregte lauten Beifall. „Carlyle“ 
ſagt „Daily News“, „iſt während der Tepten 
fünfzig Jahre der beredteſte und tiefſte Dolmet⸗ 
ſcher jener ſittlichen und geiſtigen Racen⸗ und 
Denkverwandtſchaft zwiſchen den beiden Natio- 
— geweſen, welche dieſelben einander ſo nahe 
rückt.“ 


Italien. Rom 2. Januar. In gut unter⸗ 
richteten Kreiſen wird verfichert, der König 
von Italien hat darum gewußt, daß der Gothaiſche 
Hofkalender ſeiner morzanatiſchen Ehe mit Frau 
Roſine Gräfin Mirafiori erwähnen werde, und 
daß dies in der Abſicht geſchah, die öffentliche 
Meinung auf die bevorſtehende eivilrechtliche 
Verheirathung des Königs mit ſeiner morgana⸗ 
tiſchen Gemahlin vorzubereiten, ein Met, über 
deſſen Vollziehung mit dem Bürgermeister von 
Rom bereits alles Noͤthige verarbredet worden 
ſei. — Nach kurzer Raſt hat die Verkaufscom⸗ 
miſſion des Kloſterguts zum Schrecken der Kleri⸗ 
kalen ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. Vor⸗ 
geſtern kamen 2 Häuſer des Dominicaner-Gene⸗ 
ralats und der Scolopi unter den Hammer; auf 
den 12. Januar find 3 Häuſer und 2 Wein⸗ 
berge der Benedictinerinnen von Sancta Cecilia 


Hirtenbriefe 


wahrlich ni 


256,000 Rubel betragen werde. 


und der Auguſtiner ausgeboten, auf 
Januar find acht Häu 8 15 
runter 7 des Capitels der Pet 
von Kloſtergut bisher veräußert 


zu hohen 


e den mei 
1 . 5 an kahn ed 2 3 
wahrli „denn keiner kehrt ſich an das 
Päpſtliche zerbot und die ee 
4 Rußland. St. Petersburg, 28. Deebr. 
Auf Vortrag des General Trepow, Gouver⸗ 
neurs von Petersburg, welcher alle polizeilichen 
und abminiftrativen Funktionen in ſich ver 
bat der Kaiſer den Bau und die Herrichtung 
zahlreicher Arbeiterwohnungen genehmigt 
ſind dafür verſchiedene kleinere und 8888 1 
Bauplätze innerhalb der Reſidenz hs 
worden. Der Bau foll in die Hände von f 
culirenden Privatunternehmern gegeben verb 
welche ihrerſeits ſich jedoch den Wefcptüff for 
Comm ſſi 
welche letztere n 
Vorſitz des General Trepow aus Mitgliedern 
des Finanzminiſteriums, des Gouvernemenig der 
Refidenz und der Municipalbehörde zuſammen⸗ 
gelegt werden wird. Die Maßregel ſoll der 
Noth der ärmeren arbeitenden Klaſſen etwas 
aushelfen. — Die Armeeverwaltung ift nach 
vielfachen Experimenten, die Pulverfabrikation 
mit einheimiſchem Salpeter wohlfeſler zu mo. © 
chen, jetzt dahin gekommen, den Salpeter aus 
dem Auslande zu beziehen. Der Kriegsmini . 
fter hatte deutſche, belgiſche und ruſſiſche Fabri. 
kanten zu Lieferungsvorſchlägen eingeladen. Wäh⸗ 
reud die einheimiſchen Fabrlkanten das ruſſliche 
Pud nicht anders als zu 5½ bis 6% Rubel 
herzustellen im Stande zu ſein vorgaben, boten 
die Deutſchen es zu 4 Rubel 15 Kopeken und 
die belgiſchen es zu 4 Rubel 14 Kopeken an. 
In dem darüber veröffentlichten Bericht wird 
bervorgehoben, daß die Staatspulverfabrifen einen 3 
jährlichen Bedarf von 100,000 Bud haben und 
— 0 RONE für den Salpeterbedarf, wenn man 
n im Auslande decke, nicht n als 
deutſche Exporteure fortan möglich a 4 
ruſſiſchen Kriegsminiſterium ein Geſchäft don 
jährlich nahezu einer Milton Rubel zu machen 
— Um die Spinnerei⸗ und Weberei⸗Juduſttie 
zu heben, ſoll am 1. Juni in St. Petersburg 
von Seiten des Domainen⸗Miniſte riums eine 
icternationale Ausſtellung für ſpinnbare Gewächſe in 
und für Spinnereis und Webemaſchinen en öffnet 
werden. — Von bet ruſſiſchen Kriege flotte bee. 
finden ſich gegenwärtig in auslandiſchen Ges 


„ 


wäſſern nur acht Schiffe fommandirt, darunter 


ein Panzerfahrzeug, zuſammen mit einer Be. 
mannung von 176 Offizieren und 1827 Mann. 
Der Großfürſt Alexis, jüngſter Sohn des Kal. 
ſers, der im Herbſt von einer unfreiwilligen 
Weltumſegelung heimgekehrt iſt, und von dem 
ausländiſche, natürlich aber um ſo weniger ein⸗ 
heimiſche Blätter berichten, er ſei abermals er 
einer gleichen Reiſe verurtheilt — wei er 88 f 
feiner morgagatiſchen Ehe nicht laſſen wolle — 
iſt übrigens noch immer in St. Peterabucg. 7 
Ueber ſeine letzte Reiſe hat ſich der Kaifer 2 5. 
einer dritten Perſon Bericht vorlegen laeey 4 
welchem u. A. des enthuſtaſtiſchen Empfauges 
Erwähnung gethan wird, welcher überall dem 
jungen Prinzen in — Sibirien bereitet worden 
— — —— 4äüä—õ . — 
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verlegenen Knaben der neugierigen Menge zu 
entziehen. { 
g „Franz“, entgegnete der Knabe. 
„Haſt Du keinen Zunamen?“ 
„Doch, Franz Robin heiße ich.“ 
„Haſt Du keine Eltern?“ 
b „Nein,“ entgegenete der Knabe, in dem ihm 
Thränen in die Augen traten, „ich habe keine 
Eltern.“ 
„Auch keine Verwandte?“ 
„Doch — eine Tante, eine liebe, gute 
Tante. O, es war wohl recht Unrecht von mir, 
daß ich fie verließ ohne ihr ein Wort des Ab» 
ſchieds zu ſagen.“ 

„Nein, mein Kind, Du konnteſt in dieſem 
Falle nicht anders handeln, u. die Tante wird 
Dir gewiß vergeben.“ 

„O, daß wird fie gewiß, fie ift fo lieb, fo 
gut und — ſie liebt mich ſo ſehr.“ f 
„Warum hat ſie Dich denn nicht zu ſich 
genommen?“ fragte Paul weiter. 
„Tante Marie iſt ſehr arm und fremde 
Leute ſagten, für mich wäre es beſſer im, Grauen 
4 


e. 
„Mariel“ flüſterte er weich und innig. 
„Sonderbares Zuſammentreffen“ 
„Willſt Du bei mir bleiben, mein Kind?“ 
fragte er den Knaben nach einer Pauſe wei⸗ 

ter, während welcher derſelbe ihn verwundert 
5 en, Knabe ſah ihn mit feinen großen 
blauen Augen vertrauensvoll an, ſo daß Paul 
ſicch wunderbar bewegt und zu dem Kinde hin⸗ 
gezogen fühlte. N 

WwWenn Sie ſich meiner erbarmen wollen, 
Herr Wie gern möchte ich dann bei Ihnen 
Mi Bee: Hat doch noch kein Menſch jemals jo 
freundlich mit mir geſprochen.“ a 

1 „Armes Kindl Vie alt biſt Du?“ 

„Zwölf Jahre.“. 

„Zwölf Jahre, ſo alt müßte auch mein 
Knabe ſein. Gut, ſo mag er denn die Stelle 
meines Kindes einnehmen, bis ich es finde. Und 
wenn ich es nicht finde, wenn es wirklich todt 
iſt, dann bleibe dieſes verlaſſene Geſchoͤpf bei 
mir. Du ſollſt nicht mehr einſam in der Welt 
fein, mein Kind, wenigſtens nicht, jo lange wie 
ich lebe, „und über Deine Tante Marie magſt 
Du Dich tröſten. Sobald wie wir unſer Reiſe⸗ 
el erreicht haben, will ich an ſie ſchreiben und 


2 


ihr Alles miitheilen, was Dich betrifft. Sie wird 
dann gewiß, wenn ſie, was ich nicht erwarte 
Dir noch zürnen ſollte, bereit ſein, Dir zu ver⸗ 
geben. Wünſcheſt Du dann aber zu ihr zurück- 
zukehren, ſo werde ich Sorge tragen, daß ſie 
in Au Staud geſetzt iſt, Dich ſelber zu unter ⸗ 
alten.“ 

8 Paul Stromberg fand viel Zerſtreung 
durch ſeinen neuen Reiſebegleiter. Er fühlte ſich 
merkwürdig zu dem ſtillen, freundlichen Knaben 
hingezogen, wenn auch jedes Mal bei'm Aublick 
deſſelben ein tiefer Schmerz durch ſeine Seele 
zuckte. Paul war verwundert, bei dem Knaben 
einen ſo ſcharfen, durchdringenden Verſtand, eine 
ſo außergewöhnliche Faſſungsgabe zu finden, und 
es machte ihm beſonderes Vergnügen, beides 
weiter auszubilden. N 

Während ſo Paul Stromberg und Franz 
Schneidler vereint einem fernen Strande zu⸗ 
ſteuerten, waren Beide der Gegenſtand mannig⸗ 
facher Beſprechungen. Vor allen Dingen erregte 
Franz Schneidlers Flucht großes Aufſehen, da 
man keine Spur wieder von dem Knaben ent⸗ 
deckt hatte, trotz aller angeſtellten Nachforſchungen. 
Merkwürdiger Weiſe war das „ſchwarze Loch“ 
am Morgen nach dem Verſchwinden des Kindes 
wie immer feſt verſchloſſen geweſen, auch ſonſt 
keine Spur von ſeinem Entkommen zurückge⸗ 
laſſen. Madame Haaſemann befand ſich zum 
Schrecken der Kinder in einer ganz verzweifelten 
Stimmung über dieſe Angelegenheit. Sie jam⸗ 
merte und klagte über die grenzenloſe Undankbar⸗ 
keit der Kinder, welche es ſich zur Lebensaufgabe 
gemacht hätten, ſie zu quälen und unter die Erde 
zu bringen. . 

Dennoch hatte Madame Haaſemann einen 
bemerkenswerthen Troſt in dieſer Stunde der 
Trübſal und der ſchweren Angſt, und das war 
der Gedanke an den Paſtor Sieverling, der ihr 
gerathen, das „ſchwarze Loch“ wieder in Ge⸗ 
brauch zu nehmen. 

Mit einer gewiſſen Genugthuung vervoll⸗ 
ſtändigte ſie ihre Toilette, um dem ehrwürdigen 
Herrn Bericht von dieſer Angelegenheit zu er⸗ 
ſtatten. Eine Tracht Prügel wäre bei Weitem 
einfacher und wirkſamer geweſen, man hätte ſich 
dann dieſe unangenehme Sache vollſtändig er⸗ 
ſpart. Madame Haaſemann war feſt überzeugt, 
daß überirdiſche Mächte Franz Schneidler zu 
ſeinem Entkommen behülflich geweſen waren, 


Frühstück als ihm Madame Haaſemann gemeldet 


und ſie wollte ſich auch dieſerhalb ſchon gerne mit 
einem Geiſtlichen beſprechen, um in EA 
zu bringen, ob es nicht irgend ein wirkſames 
Mittel gäbe, das fernere Einmiſchen ber Geiſter · 


Angelegenheiten zu verhüten. N 
weil af Paſtor Sleverling war gerade beim 


wurde. Er ſchien unangenehm durch dieſe Stö- 
rung berührt, aber er war zu ſehr Mann von 
Welt, ſeine tiefinnerſten Gedanken zu verrathen 
und ſo ließ er ſeine alte Bekannte, nachdem er 
die Chokolade und das Bisquit auf einen Neben⸗ 
tiſch geſtellt hatte, eintreten. 

„Ah, guten Tag, meine verehrte Madame 
Haaſemann, was führt Sie her? Gewiß Nichts 
Angenehmes, Sie ſehen ſehr echauffirt aus.“ 

„O, ich bin ſehr echaufſirt, ganz enteolih, 
Ehrwürden, finde ich doch kaum noch Kraft, 5 
meinen Füßen zu ſtehen,“ keuchte Madame t 15 
mann, blutroth vor Zorn. „Ehrwürden, denken 
Sie ſich, f iſt etwas Schreckliches im „Grauen 

auſe“ paſſirt.“ 
8 or jagen mir ein ordentlichen Schrecken 
Was iſt den geſchehen?“ 3 
„Es ift einer von den Knaben entflohen. 
„Ahe“ rief der Paftor aus. „Iſt es nichts 
weiter, Madame Haaſemannn?“ Da brauchten 
Sie mir einen ſochen Schrecken gar nicht ein. 
zusagen, das wäre ja nicht das erſte Mall Der 
ans Schlingel wird bald wieder eingefangen 
ein.“ i 

„O, Gott bewahre, die ganze Polizei iſt 
auf den Beinen geweſen. Den finden Sie nicht 
wieder, Ehrwürden — den liſtigen verſchlagenen 
Burſchen.“ t er 

„Von wem ſprechen Sie denn eigentlich, 

Madame Haafemann?“ fragte der Paſtor, plög- 
lich aufmerkſam geworden, mit unverholener 
Theilnahme. 

„Nun, von Franz Schneidler.“ 

„Franz Schneidler?“ fragte der Paſtor 
erſchreckt, zuſammenfahrend. „Aber um's Him⸗ 
melswillen, was heißt das?“ 5 

„O, Ehrwürden, das iſt ſehr einſach. Sie 
meinten ja, ich müſſe das „ſchwarze Loch“ wie⸗ 
der in Benutzung nehmen, um die Kinder beſſer 
in Reſpekt zu halten und da habe ich mit dem 
Franz den Anfang gemacht. Leid genug hat's 
mir aber gethan, weil ich ihn aber nicht anders 
beſtrafen ſollte, jo ging es nicht anders. Ich 


ein. 
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ſperrte ihn alſo ein, den erſten Morgen war ex 
noch da, aber am zweiten war er ſpurlos ver 1 
ſchwunden, noch dazu ohne irgend eia äußeres 
Zeichen. Die Thür war wie immer verſchloſſen 
und auch ſonſt nirgends fand ich eine Spur, auf 
welche Weile er entkommen. Ich kann mit dem 
ee Willen nicht begreifen, wie das eigentlich 
ugeht. 7 
zug Kaum hatte Paſtor Sieverling gehört, was 
die Frau redete, mit großen Schrilten wandert vs 
er im Gemache auf und nieder. Sein 8 75 
runzeliges Geſicht ſchien noch um einige Jahre 17 
älter geworden. Tauſenderlei Gedanken ſtürmten 
auf ihn ein. Eine unangenehmere Nachricht 
hätte ihn kaum treffen können. N 

„Aber der Junge muß doch wieder aufges * 
funden werden!“ ſtieß er endlich hervor. \ “ 
„Nein, Ehrwürden, das ift ja eben das 17 
Sonderbare bei der ganzen Geſchichte. Wenn Ver 
er berhaupt nicht ſich ein Leid's angethan bat, 
er 15 8 verunglückt iſt, fo bin ich den 
nſicht, der Junge muß auf ei e Pla; 
gefunden Kae B auf einem Se 9315 
„Ahl“ rief Paſtor Steverling aus, und 
ſein Geſicht erhellte ſich um ein Bedeutendes. 
„Wenn das der Fall wäre, jo braune Sie ja 
gar nicht ſo viel Aufhebens von der Sache zu 
machen. Sie würden nur gut thun, wenn Sie 
Sorge trügen, daß ſie nicht an die Heſfentlich⸗ 3 
kelt gelangt. Vielleicht läßt ſich noch Alles beſſer 
arrangiren, wie ich gedacht. Verhüten Sie, daß 
Jemand unnützer Weiſe von dem Vorfalle irgend 
etwas erfährt, inſtruiren Sie die Kinder, daß 
auch dieſe Stillſchweigen beobachten und dann 
laſſen Sie mich weiter machen. Die nöthige 
Vorſicht haben Sie unter allen Umſtänden außen 
Acht gelaſſen und ich muß Sie bittere n Zu, 15 
kunft vorſichtiger zu fein. „Ungweifelbaft iſt das 
„ſchwarze Loch“ nicht genügend verſch offen ge 
weſen, oder der Burſche muß von auswärls * 
Hülfe bekommen haben. Achten Sie auf Ludwig 
Börner und geben Sie mir bei dem geringſten 
Börner 8 f 
Verdacht, daß derſelbe dem Flüchtling geholfen 
haben kaun, ſofort Nachricht Ich ſelbſt werde 45 
Alles verſuchen, die Spur des Burſchen aufzu- 


lde dieſen Worten verließ Paſtor Siever⸗ 
f ach. f 
ling das Gem (Fortſetzung folgt.) 
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ännern begreiflich erden, 
daß der Geiſtliche verbleiben würde und nur die 
Kirchenbücher nebſt Siegel abgeholt werden 
ſollten. Aber auch das wollte das Volk, welches 
einmal dieſe Sachen als Kircheneigenthum anſieht 
und als ſolches erklärte, nicht zugeben. Alles 
proteſtirte mitder größten Entſchiedenheit. Es ent⸗ 


welchem Rechtlder Landrath kirchliches Eigenthum 
antaſten dürfe. Dieſer berief ſich auf höheren Auftrag 
und betheuerte, wie er nurim Gehorſam gegen ſeine 
Behörde handle. Sofort wurde er nach dem 
angegebenen fchriftlichen Auftrage befragt. Es 
blieb ihm nichts Anderes übrig, als dieſen vor: 
zuweiſen, indem er allerdings betonte, er ſei 
dazu nicht verpflichtet. Gleichwohl mußte der 
Landrath ſchließlich die Intervervention des Geiſt⸗ 
lichen nachſuchen, und erſt auf deſſen Beſtäti⸗ 
gung des höheren Auftrages für den Landrath, 
ferner auf deſſen Auseinanderſetzung der Sach⸗ 
lage und nach deſſen Verſicherung, daß er nach 
der Zuſage des Herrn Landrathes weiter fun⸗ 
giren könnte, gaben die Männer unter erneuer⸗ 
tem Proteſt und unter Androhung von Beſchwer⸗ 
deführung, falls das vorbezeichnete Kircheneigen⸗ 
thum nicht mit der Stunde der Rückkehr ihres 
Herren Pfarrers zurückgeſtellt würde, zu, daß 
die Kirchenbücher uebſt Amtsſiegel entfernt wur⸗ 
den. Der Herr Landrath empfahl ſich alsdann 
eiligſt, nach allen Seiten hin verbindlichſt grü⸗ 
ßend. Der Volksunwille war aber noch keines⸗ 
wegs gehoben, ſondern diente dazu, das man 
allerlei Nutzanwendungen aus dem eben Erleb⸗ 
ten machte. Die Situation war in der That 
ſehr gefährlich, wir ſahen einzelne Hände mit 
Beilen und Heugabeln bewaffnet und im Volks⸗ 
haufen ertönte immer und immer Erklärung, 
„um unſerer Geiſtlichen, um der Kirche und des 
Glaubens willen ertragen wir Alles, aber geben 
nicht nach.“ N 

Die von den Ultramontanen angeregte Be⸗ 
wegung dürfte leicht zu Schritten führen, deren 
Verantwortung den Agitatoren ſehr ſchwer fallen 


w 

olge iſt ein wahrſcheinlich ſchon 
r, durch General Pavia ausge⸗ 
führter Staats ſtreich, Caſtelar hat ſich ſelbſtver · 
ſtändlich nicht dazu hergegeben. Das unglück⸗ 
liche Lend befigt nun wieder eine conſerrative 
Regierung, einige neue Miniſter neben dem alten 
gewifſenloſen Bekannten Serrano, Topete, Saga⸗ 
ſta, — Nach den neueſten Mittheilungen hat 
ſich die inſurrectionelle Junta von Cartagena 
an Bord der „Numantia“ begeben, des einzigen 
größeren Schiffes, das ihr nach der Verbrennung 
des „Tetuan“ geblieben iſt. Die Rebellen in 
der Stadt batten nicht übel Luſt, ihre Chefs in 
Haft zu nehmen, indem ſie argumentiren, daß 
jeue Herren im entſcheidenden Moment an Bord 
jenes Schiffes das Weite zu ſuchen veabſichtigen. 


Yrovinzielles. 


— (Traject über die Weichſel.) Nach der auf 
dem. Oſtbahnbofe zu Danzig ausgehängten Tafel: Te⸗ 
respol⸗Culm per Kahn bei Tag und Nacht; Warlubien⸗ 
Graudenz per Kabn bei Tag und Nacht; Czerwinsk⸗ 
Marienwerder per Kahn nur bei Tage. 

Culm. Am 30. p. M. begab ſich der Landrath 
v. Stumpfeldt in die Wohnung des von der biſchöf⸗ 
lichen Behörde in Pelplin rechtswidrig angeſtellten 
Bilars v. Laczewski in Pluſchnitz und forderte die 
Herausgabe der Kirchenbücher und der Kirchenſiegel. 
Der Herr PATER verweigerte die Herausgabe und 
legte gegen dies Verfabren Proteſt ein. Darauf ver⸗ 


t 


vorher gepla 


f ine Har wird. Als ein Zeichen der Beſorgniß vor. dere 
anlaßte deteeneb d e Tan 3 artigen Schritten erſcheint die von Seiten der 
die Kirchenſiegel . eailter im „Schlei. Volkszeitung“ angeſichts dieſer Revolte 


E t d auf das bieſige Land⸗ 
Bert verſteckt vorgefunden und auf e Land⸗ 
samt gebracht. Das Trauregiſter war een 
zufinden. Be G. 4 
Strgs base, 4. Januar. Bei der heute er⸗ 


g pt cbenwabl wurden die bisherigen Mitglieder 
i cchenraths wiedergewählt: In ben 24 neuge⸗ 
en Gemeindevertretern find Stadt und Land 
elchmäßig vertreten. . 2 
Graudenz, 5. Januar. Fur die Reichstags 
hien ſind von der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
rder zu Wableommiſſarien ernannt: für die Wahl⸗ 
teife 1) Stuhm⸗ Marienwerder: Landrath v. Puſch 
Maxienwerder, 2] Roſenberg⸗Löbau: Landrath Graf 
Joſadowsky zu Neumark, 3) Graudenz⸗ Strasburg! 
Landrath Tichy zu Graudenz, ] Thorn⸗Culm: Land⸗ 
tumpfeldt zu Culm, 5) Schwetz: Landrath 
don Woldeck zu Schwetz, 6] Conitz Landrathsamts⸗ 
walter Dr Wehr zu Conitz, 7] Schlochau⸗ Flatow: 
udrath von Weiher zu Flatow, 8J Dt. Crone: Land⸗ 
thsamtis⸗Verweſer Freiherr v. Ketelhodt zu Dt. 
Krone. N 
Poſen, 5. Januar. Da das 
er und Fronkfurt a. O als 
pfentaltsort für den Erzbiſchof Ledochowski 
ein Suftigminifter vorgeſchlagen. Der Letztere 
enlchled, das Appellationsgericht in Poſen 
ge den Ort beſtimmen. Wahrſcheinlich wird 
nliurt a. O. gewähltwerden, da das dortige 
ktionsgericht die Unterſuchung des geiftlichen 
Gerichtshofes wei⸗ ter führen kann. 
* n gegen die Ausführung einer 
Verordnung der k. Regierung zu Oppeln.) Aus 
Poln. Raſſelwitz, Kr. Reuſtadt O/ S. geht der 


5 5 Geiſtlichen anal gerichtete Mahnung, 
die Gemeinden, zu erinnern, „ nie und nir⸗ 
gen ds u der he RR zu laſſen.“ 
Die Mahnung kommt vielleicht bereits zu ſpät! — 


(S. 39.) 
Verſchiedenes. 


— Wie groß der Unterſchied des Wildſtan⸗ 
des in anderen Provinzen gegen den hieſigen 
ſich erhebt, kann man aus folgendem Jagdbeute⸗ 
Verzeichniſſe aus Schleſien entnehmen: Königl. 
Domaine Skoriſchau, Kreis Namslau, Amtsrath 
Hildebrand, Feldjagd, in 6 Treiben, 11 Schützen: 
256 Hafen: Jagdkönig: Inſpeetor Zſchieſche aus 
Grambſchütz (50 Haſen). f 

Groß-⸗Raake, Bei. Rittergutsbeſitzer Oscar 
Cohn, Treibjagd am 30. December: 172 
Haſen; — 

Revier Wabnitz bei Bernſtadt, Beſitzer Herr 
von Kardorff, 18 Schützen, Treibjagd am 30. 

e * böcke, 405 Haſen, 1 3 
getrieben, Jagdkönig: Herr von Nile en⸗ a 
nendorf (41 Hafen, 1 iR — hate 

Revier Goernsdorf dei Poln.⸗Wartenberg, 
Beſiger und Majſoratsherr v. Reinersdorf-Pa⸗ 
czenski, Treibjagd am 31. Dezember: 250 Ha⸗ 
ſen, 1 Fuchs (Rehbock und Faſan verboten!) — 

Revier Laskowitz bei Ohlau, Beſitzer Jo⸗ 
hannes Graf v. Saurma, königl. Kammerherr, 
am 31. Dezember, 5 Schützen, Reſultat: 263 
Hagen Jagdkönig: Graf Koſpolh⸗Kritſchen (63 


Schleſ. Volkeztg.“ ein Bericht zu, welcher den Revier Groß⸗Mochbern, Strachwitz und 
beatlichſten Beweis liefert, daß die von den Neukirch, Conſortial⸗Pacht (gegen 6000 Morgen) 
Ultramontanen ausgeſtreute Saat bereits üppig | Treibjagd am 2. Januar: 462 Hafen. f 


emporwuchert. Das betreffende Referat lautet 
im Weſentlichen wie folgt: 

dam heutigen Tage, den 30. Dezember, 
dormittags 11 Uhr, erſchien plotzlich ohne vor⸗ 
bergegangene Anmeldung der k. Sreid-Landrath 


‚m 10. Januar werden es 40 Jahr, 
daß Director Renz zum erſten Male mit ſeinem 
Circus vor das Berliner Publikum trat Herr 
Renz wird dieſen Tag durch einen wohlthätigen 
Aet feiern. Er hat die Einnahame der Vor⸗ 


Dr. von Wittenberg in Begleitung des zuſtändi⸗ſtellung am 10. Januar zum Beſten der Unter⸗ 
zen Polizei⸗Verwalters in det hieſigen Pfarrei, ſtüzungs⸗Caſſen des Vereins „Berliner Preſſe“ 
1 uch, da der zeitige Pfarrer ſeine achtwöchentliche | beftimmt. Später findet im großen Saale des 


ungshaft abbüßt, und kein der königlichen | Hotel de Rome ein Feſt⸗ Souper ſtatt, zu dem 
außer einer Anzahl bekannter Persönlichkeiten die 
Vertreter der Preſſe eingeladen find. Hr. Renz 
zeigte dem Berliner Publikum zum erſten Male 
im Jahre 1834 die Leiſtungen eines großen 
Cireus; in den vier Jahrzehnten, die ſeitdem 
verfloſſen find, hat er ſich den am Feſteſten be⸗ 
gründeten Ruf in Deutſchland errungen. 


Colkales. 


— Bein Mordanfal. In Bezug auf das in der 
Stadt wie in der Umgegend ſchnell verbreitete Ge⸗ 
rücht von einem oberhalb der Trepoſch-⸗Mühle ver- 
übten Raub⸗ und Mordanfall geht uns folgende, 
wie die Uuterſchrift zeigt, amtliche Mittheilung zu, 
die wir um ſo lieber bier aufnehmen, als ſie dazu 
dient, unbegründete Beſorgniß für die Sicherheit der 
Perſon in und bei der Stadt zu beſeitigen: 

Die im Publikum verbreitete Nachricht von 
einem am 1. d. M. in der Nähe der Trepoſch⸗Mühle 
ſtattgehabten Attentate auf ein Frauenzimmer hat 
durch die von dem Unterzeichneten und dem Unterſu⸗ 
chungsrichter geführten Ermittelungsverhandlungen 
nur inſoweit eine Beſtätigung gefunden, als die un⸗ 
verehelichte E. F. ſich durch ihre Aengſtlichkeit hat 
verleiten laſſen, ein anſcheinend ſehr harmloses Bei⸗ 
einanderſein von Perſonen für einen verbrecheriſchen 


gierung gegenüber nach Maßgabe der jüngften 
az legitimirter Stellvertreter die vices 
dec Pfarrers wahrnimmt, die Kirchenbücher und 
das Amtsſiegel — beides Eigenihum der Kirche 
; abzunehmen. Der aus Gefälligkeit den 
Pfarrer vertretende Weltpriefter gab die Kirchen ⸗ 
zücher, jo wie das Siegel unter dem entſchieden⸗ 
1 Proteſt heraus, nachdem der Landrath er⸗ 
Härte, er würde event. Gewalt anwenden, um 
un den Beſiß vorgenannten Kircheneigenthums zu 
kommen. Mittlerweile hatten ſich auf uns un⸗ 


ü chteten — Chef 
zit tiefſtem Unwill 
= 


ſpann ſich einiehrlebhafter Wortwechſel darüber, mit | 


* Dei 


kasan 1 balten und dem Sbuten in Zl ihre Ber 


fürchtung, das betreffende Frauenzimmer könne am 


Ende gar in die Weichſel geworfen worden ſein, 
auszuſprechen. Jeder weitere thatſächliche Anhalt 
fehlt, nachdem Anfangs hervorgetretene Indicien ſich 
als trügeriſch erwieſen haben. 

Thorn, den 6. Januar 1874. 

Der Kgl. Staats⸗Anwalt. 
v. Loſſow. 

Hamfzanowski. Die polniſchen Zeitungen wollten 
kürzlich die Nationalität des frühern Armeebiſchofs 
als polniſche ſtempeln. Die Breslauer Morgenzei⸗ 
tung erklärt dazu „Wir glauben gut unterrichtet zu 
ſein, wenn wir behaupten, daß Herr Namſzanowski 
kein Nationalpole iſt. Sein Vater, Barbier in Dan⸗ 
zig, konnte nicht ein Wort polniſch, ebenſo wenig wie 
er ſelbſt, da er Schüler des Kulmer Gymnafiums 
war und in Konflikten zwiſchen den deutſchen und pol⸗ 
niſchen Schülern mehr als einmal ſogar an der 
Spitze der deutſcheu Partei ſtand. Erſt dem alle na⸗ 
tionalen Regungen ertödtenden Einfluße der jeſuitiſch 
zugeſchnittenen Seminarbildung iſt es gelungen, aus 
dem Sohne des urdeutſchen Danziger Bürgers einen 
Champion des klerikalen Polonismus zu machen. 

— voigtſcher Verein. Die Leitung der laufenden 
Geſchäfte im Voigtſchen Leſeverein iſt mit dem Jah⸗ 
reswechſel von Herrn Landrath Hoppe, nach Ablauf 
des Jahres 1873, für welches er gewählt war, nie⸗ 
dergelegt, und an den für 1874 erwählten Geſchäfts⸗ 
führer Herrn Gerichtsrath Plehn übergegangen. Der 
Verein hält, wie den Mitgliedern bekannt iſt, an der 
Sitte feſt, daß die Geſchäftsführung alljährlich wechſelt. 
Meldungen ꝛc. ꝛc. ſind im Laufe des Jahres 1874 an 
Herrn Gerichtsrath Plehn zu richten. 

— Penſions- und Wittwenkaſſen für Arbeiter. Die in 
Nr. 303 v. J. vom 25. December unſerer Zeitung 
abgedruckten 11 Fragen, welche von dem Herrn 
Handelsminiſter als Grundlage für ein zu entwer⸗ 
fendes Geſetz über Invaliden⸗Penfions⸗ und Wittwen⸗ 
Kaſſen der Arbeitnehmer aller Art aufgeſtellt und 
durch Vermittelung der Königl. Provinzial⸗Behörden 
dem hieſigen Magiſtrate zugefertigt ſind, wurden in 
Folge einer Aufforderung des letzteren in einer von 
dem Vorſtande des Thoruer Handwerker⸗Vereins ge⸗ 
bildeten freien Commiſſion, beſtehend aus dem er⸗ 
wähnten Vorſtande, mehreren Meiſtern und Geſellen 
einer eingehenden Erwägung und Beſprechung unter⸗ 
worfen. Es fanden zwei Berathungen über dieſen 
Gegenſtand ſtatt, die erſte in einem kleinen Kreiſe 
am 29. Desember v. J., in welcher zunächſt die Frage 
erörtert und bejaht wurde, ob der Vorſtand des 
Handwerker⸗Vereins ſich der ihm vom Magiſtrate 
geſtellten Aufgabe unterziehen ſolle, ſodann wurde 
am 29. ov M. noch die dem Plane für ſolche Kaſſen 
zu Grunde liegenden Principien erwogen und unter 
Beirath einiger Handwerksmeiſter die Auswahl der 
zu der zweiten Sitzung einzuladenden Perſonen ge⸗ 
troffen. Die zweite Sitzung wurde am Montag den 
5. Januar im Saale des Herrn Hildebrandt gehalten 
und nahmen an derſelben über 30, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen dem Handwerkerſtande angehörige Perſonen 
Antheil. Die erwähnten 11 Fragen wurden von 
Hrn. Kfm. J. Landeker, welcher die Verſammlung 
leitete, der Reihe nach vorgetragen und zur Debatte 
geſtellt, an welcher ſich insbeſondere mehrere der an⸗ 
weſenden Geſellen lebhaft betheiligten und ihre theils 
zuſtimmenden, theils abweichenden Anſichten klar 


und nicht ohne Gewandtheit ausſprachen, auch in 


Beobachtung der parlamentariſchen Formen ſich ſehr 
richtig benahmen. Das Ergebniß der drittehalbſtün⸗ 
digen Verhandlungen ging dahin, daß die 10 erſten 
Fragen, von denen einige in mehrere Theile zerlegt 
wurden, im weſentlichen bejaht, die letzte (Nr. 11) 
aber verneint wurde. Die Entſcheidung erfolgte bei 
mehreren Pukten einſtimmig, bei anderen mit einer 
dicht an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit. Das 
über die Verhandlungen aufgenommene Protokoll 
wird dem Magiſtrate zu weiterer Benutzung und 
Veranlaſſung eingereicht werden. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 6. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50-52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. f 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 19% thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 6. Januar 1874. 


. Fonds: geschäftslos. 
Russ. Banknoten . . 2.20% 91% 


Warschau 8 Tage 91 
Poln. Pfandbr. . 5 784 
Poln. Liquidationsbriefe 677 
Westprs. do. 4½% . 91 ¼ 
Westpreuss. do 4% . 99% 
Posen. do. neue 4% . ... 90% 
Oestr. Banknoten 885% 
Disconto Command, Ant. . 169 
Weizen. - 
A . 831), 
e 85 
Roggen: 
£ loco * . * „ * 2 * — 63½ 
Januar e S 6208 
E Bo; 
r 625 
Rüböl: 
TC 19542 
April-Mai . 3 AN „ 20 7 
; Mai-Juni * nr ‘ 5 20% 


r 
r * De 
N A 0 

PR wa en: 

x * in 20H 

* 7 * RAR e 


Jani ee 
April-Mai . . * . Ay ENT Fr . 
Preuss. Bank-Diskont 4½ 
Lombardzinsfuss 5½ %.. 


Berlin, den 5. Januar. 8 


An der geſtrigen Börſe war bei geringen Ge⸗ 
ſchäſten und weichenden Courſen die Haltung flau. 


RT: 


Fonds- und Vroducten⸗Vörſen. 


Heute herrſchte keine übereinſtimmende Tendenz. Die 


Börſe fing ziemlich feſt an und wurde dann matt. 
Die Spekulation verhielt ſich abwartend, ungeachtet 
die Herabſetzung des Diskonts der Preußiſchen 
Bank auf 4½ pCt. einen guten Eindruck hervor⸗ 
brachte. Das Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen 
und gewann nur in Oeſterr. Credit⸗Actien einige 
Bedeutung. Inländiſche Renten feſt und lebhaft, 
beſonders in Aprozentigen Pfandbriefen reger Umſatz; 


fremde Renten ſtill und faſt geſchäftslos, Türken auf 


ſchlechte Londoner Notirung ſowie auf das Gerücht, 
der fällige Coupon werde nicht gezahlt werden, flau- 


Prioritäten feſt bei ziemlichem Geſchäft, Lombarden, 


3= und ö⸗prozentige gut gehandelt, Karſchau gefragt 
und Ruſſen ſehr feſt. Banken ſtill und geſchäftslos, 
Diskonto⸗Commandit hielten die geſtrigen Courſe, 
waren aber matter als Sonnabend. Leichte Bahnen 
ſtill, mit Neigung nach unten zu gehen, ſchwere feſt 
und ſtill, Potsdamer niedriger, Rheiniſch⸗Weſtphäli⸗ 
ſche Deviſen erhielten ſich auf dem geſtrigen Cours⸗ 
niveau. Die internationalen Spekulationspapiere, 


= 


Credit, Franzoſen und Lombarden, eröffneten etwas 


höher, wurden ſchwankend und mußten ſich mit dem 
geſtrigen niedrigſten Courſe begnügen. Die Indu⸗ 
ſtrie-Papiere waren auch heute wieder ohne Geſchäft, 
die Speculationswerthe, Dortmunder Union, Lauras 
hütte und Gelſenkirchen waren heut im Stande, ihre 
geſtrigen Courſe zu behaupten. Man nannte uns 
als etwas beſſer gehandelt: Metall⸗Induſtrie, Vieh⸗ 


markt, Cementbau, Große Pferdebahn, Maſſener, 


König Wilhelm, Ritterburg, Baltiſcher Wagon, El⸗ 
binger Eiſenbahnbedarf und Bochumer A. und B. 
Als Curioſum erwähnen wir, daß ſich heute Käufer 
mit ziemlichen Summen für den Ankauf der „Bero⸗ 
lina“ gemeldet haben. A 
Gold p. p. Friedrihsd’or 20 St. 113% bz. 
Imperials (halbe) pr. Stück 5. 16/4 G.. er 
Oeſterr. Silbergulden 93%/4 bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. 


Rufſiſche Banknoten pro 90 Rubel 817 bez. 


Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. U 


Die Stimmung für Getreide auf Termine war 


beut im Allgemeinen matt, und wir baben faſt 


durchweg etwas niedrigere Preiſe zu regiſtriren. 


Maßgebend für die mattere Tendenz waren wohl 
nur die, von auswärts vorliegenden, niedrigeren No⸗ 
tirungen. — Der Einfluß der letzteren wäre wahre 
ſcheinlich noch größer geweſen, wenn derſelle, nicht 
zum Theil durch den etwas beſſeren. Abſatz von loco 
Waare paralyſirt worden wäre. — Weizen gek. 7000 
Ctr. Roggen gek. 10,000 Ctr. Hafer gek. 3600 Etr. 
Für Rüböl mangelte Kaufluſt, und in Folge 
deſſen haben Preiſe neuerdings etwas nachgeben 
müſſen. Gel. 100 Ctr. — Mit Spiritus machte es 


1 


ſich merklich feſter. Beſſere Frage nach disponibler 


Waare wirkte auf die Stimmung günſtig. Gekünd. 
60,000 Liter. 
„Weizen loco 72—92 per 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. l 
tät gefordert. 
„ Gerfte loco 52—73 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät 15 1885 
er loco 48—5 C i i 

15 adden 59 pro 1000 Kilo nach Ouali⸗ 
„ Erbſen, Kochwaare 59—69 i 
Futterwaare 52 —58. ee 

Rüböl loco 19%, thl. Dz. 

Leinöl loco 24 thlr. bez. 

Petroleum loco 9 thlr. bez. 
tüfe 1 loco ohne Faß per 10,000 pCt. 20 


Breslau, den 5. Januar. 


„ Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 

mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. f 
Weizen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 

100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8 bis 
Su Tolr gelber mit 7/½5—87/ Thlr., feinſter 
milder 89,6 Thlr. — Roggen nur zu billigeren Preiſen 
verkäuflich, per 100 Kilogr. netto 671 7 ½12 lr., 
feinfter über Notiz. — Gerſte preishaltend, per 
100, Kil. neue 6½—02 2 Thlr., weiße 7— 7¼ Thlr. 
— Hafer mehr beachtet, per 100 Kilo 
5½ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kil. 586 ½ Tot. — Erbjen ſtark 
offerirt, per 100 Kilo. 5/2 6½ Thlr. — Bohnen 
angeboten, per 100 Kilo. 6/¾—7 Thlr. — ER 


hoch gehalten per 100 Kilogr. blaue 4½—4½ Thlr., 


getbe 454—5 Thlr. 
Deljaaten mehr Kaufluſt. 
Raps kuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 Sgr. 
Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil, 100—103 fer. 
Kleeſaamen unverändert, per 50 Kilogr. 13— * 
15½ Thlr., weißer nur neuer fein beachtet, per 50 
Kilogramm 14—19 Thlr., hochfein über Notiz bez. 
Ty mothee behauptet, 8½ 11 ½ Thlr. j 
Mehl in rubiger Haltung, per 100 Kil. unver⸗ 
re fein 922 — a, Roagen 1 11— 
6, Hausvacken 10% —11 Thlr., Roggenfuttermehl 
4½ 4½, Weizenkleie 3½ 35/12 Thlr. x 
— . — —.—— * 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 
5. Jan. Lare d. Tom. Wind. Au 
2 Uhr Nm. 335,55 1,0 © 


6. Jan. a 2 
Uhr M. 337,06 —4,3 SWo htr. Reif. 
— v——e — 

Waſſerſtand den 6. Januar 0 Fuß 0 Zoll. 


90 * A 
10 Uhr Ab. 336,59 —2,2 SWI w. i 


Roggen loco 6068 ½ pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 


r. neuer 4% — 


* 


8 7 R 93 7 11 e 2 55 2 PEN Mn ER Me 


Ju ansnahmsweife vortheilh. Einkäufen Kasprowiez: 
empfehle mein dieſes Mal aufs Reichhaltigſte ſortirtes Lager, A A 4 die 5 
anerkannt reellſter Leinen⸗Waaren und ſelbſt⸗ ene un gte, a Pont 


gefertigter Herren⸗ und Damen⸗Wäſche, Mt: Discreiion und Garant! 


e 
Bekauntmachung. 

10 Obligatoriſche Einführung der 
0 Poſt⸗Packetadreſſen. 


i Mit Genehmigung des Reichskanzlers 
\ wird beſtimmt, daß die nach der Be⸗ 


bin ich Willens meine, ſeit acht 
Jahren in flottem Betriebe ſte⸗ 
hende wohl eingerichtete Schloſſerei 
zu verkaufen, oder zu verpachten, 
und können darauf Reflektirende 


ar e vom 16. November ein⸗ dae 5 105 mir in Unter⸗ i bei 3 viel 3 1 

geführten Formulare zu Poſt⸗Packet⸗]J handlungen treten. a mir b'ſon ders viel daran gelegen, daſſelbe . ur in. 
adreſſen vom 1. Januar 1874 ab für Thorn, den 1. Januar 1874. bei bedeutend ermäßigten pP reifen Se eh a A | 
ſämmtliche innerhalb des Deutſchen di G, Stockhausen. u 0 12 un 54 


Reichspoſtgebiets zur Einlieferung kom⸗ 
menden Packete, und zwar ſowohl für 
die gewöhnlichen und recommandirten 
Packete, als auch für die Packete mit 
Werthangabe, in Anwendung zu bringen 


dieſes Mal am hieſigen Platze ſo weit wie möglich 
auszuverkaufen. 00 N ae 


H. Lachmanski aus önigssberg. ausgeführt von der berühmten Dame 


Während des Marktes in Thorn bei Hrn. Conditor arrey, Kapelle unter Leitung des Herrn 


Großen Vorrath von fertigen 
Schloſſerarbeiten verkaufe von 
Heute ab, in beliebigen Quanti⸗ 
täten; ebenſo Schloſſerhandwerk⸗ 


ſind und Begleitadreſſen anderer Art zeuge nach beliebiger Wahl. 5 Altſt. Markt 300. 1 Tr Hartig aus Böhmen. 
demnächſt von den Poſtanſtalten nicht Ehm d e ern LER P. 8. Bei Ausstattungs- u. Engros-Einkäufen bewillige Um recht zahlreichen Befund, Gitter 
mehr angenommen werden. J. G. Stockhausen. wie in früheren Jahren einen besonderen Rabatt — Kissner. 


In Betreff der Benugung der Poſt⸗ eee 
Packetadreſſen wird auf die Bekaunt⸗ Sauerkohl und ſaute Gurken 
machung vom 16. November Bezug empfiehlt J. A. Fenski, im Hauſe 


Ein neuer engliſcher Herrenſattel! 
zu verk. Eliſabetbſtr. 89/90 5 4 


Alg. Plumenſoht 


ompadour. 


genommen. des Bäckermſtr. Herrn Seibicke, Unübertreffliches, ſeit viel f 3 

m Beſonderen wird d ls B Bun h 7 telen Jahrzehnten bewährtes, nach Recepten des 
ela ee daß ar a — 09: 2 — ni Dr. Rix in Wien 1 Mittel gegen ; empfiehlt A. Mazurkiewioz, 
offener oder geſchloſſener Briefe in die]? pi Sommerſproſſen, eberflecken, Miteſſer, Rothen, Schwinden Ueber 50 Jahre erfreut ſich des Di 
Packete nur bei den Verſendungen Soeben erſchien: und andere das Geſicht entſtellende Uebel. med. Doeck'ſche Miltel gegen 
innerhalb Deutſchlands, ſowie nach Franz Bendels neue Improvi⸗ General⸗De ot bei Magenkrampf und 
Oeſterreich⸗Ungarn geſtattet, dagegen] lation über das reizende „Sand⸗ 1 5 Veydauungsſchwäche 


männchen“ von Brahmß, Lieb⸗ 
lingslied von Amalie Joachim, 
wurde auf ihrer Coneertreiſe in 
Schleſien und Oſtpreußen in 
allen Städten da capo verlangt. 

Daſſelbe iſt zum Preiſe von 
20 Sgr. in der Muſikalienhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu 
haben. 


Gustav Hundiger in Leipzig. des beſten Rufes und wird allen de 
Der Erfolg iſt derart garantirt, daß im Nichtwirkungsfalle der Kaufpreis [artig Leidenden auf's Wärmſte empfol 
zurückgezahlt wird. len. Zeichen des Magenkrampfs x 
Preis pro Tiegel 1, Thlr. Unbehagliches Gefühl, Vollſein na, 


r — f 1 1 Genuß von Speiſen und Getränfer | 
NU belegte Zunge, Blähungen, dare ur 
er ftoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuh 
Wichtig für jede Frau. gang. 2c, ſpäter ſchmerzhaft nagenden 


Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurze 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, rebare 


bei den Packeten nach anderen Ländern 
nicht zuläſſig iſt. Der Coupon der 
Poſt⸗Packetadreſſen darf zu brieflichen 
Mittheilungen im Verkehr innerhalb 
Deutſchlands, ſowie nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn, der Schweiz, Norwegen, 
Schweden, Dänemark und Helgoland 
verwendet werden; bei Packeten nach 
anderen Ländern iſt nur die Angabe 
des Namens und Wohnorts des Ab⸗ 


e u e Bei Eduard Kummer in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen Lungenſchwindſucht N sr Ganze Kure 4. a 
: 2 L ür das weibliche n (6 Wochen) a 6 Thl⸗ 
. von jeder Poſtanſtalt und durch! it heilbar! . Der Frauenarzt. 3 f fü: deſſen ie halbe Kuren (3 Wochen) h FH 
eſtellenden Boten zum Preije von BSR 3 f ſowie Proſpecte gratis, und franco allet 
3 Pf. für 5 Stück zu beziehen In Beſitz eines Mittels, welches heits- und Heilpflege. Zur Selbſtkenntuiß der weiblichen zu beziehen purg ben A aller 
Berlin p . 1873 ſich in allen Fällen ſofort wirkend, un⸗ Anlagen und Gelegenheiten zu Erkrankungen, wie zur rationellen l en Apotheker Dock 1 
Kai Y G | 1 -A , Fübertrefflih gegen dieſe Krankheit be Selbſtbetheiligung an der Verhütung und Bekämpfung kranker [ r 2 
Kaiſerl. Genera Poſt⸗Amt. währt haf, empfehle daſſelbe allen Zustände. Nebſt Unterricht in der weiblichen Krankenpftege Zur 149. Königl. Preuß. Staate 
Ein großes, gut eingerichtetes Küchen-] Leidenden. Kranke nehmen zuſehends und den nöthigſten Heilleiſtungea von Frauenhand an ſich En Lotterie, Hauptgewinn 150,000 Thlr., 
ſpind mit Regal iſt zu verkaufen bei zu. S. Fränkel, Berlin W, Franzöſiſche ſelbſt und anderen ihres Geſchlechts. Von Dr. med. Hermann Zieh. d. 1. Cl. 7. u. 8. Januar 187 
5 A. Wernick. Straße 58. TREE Kleucke 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. Elegant gebunden 1 Thlr. offerirt Antheil⸗Looſe: „1 a 13½ 1) 
EEE NE W e eee eee 5 a ä 6%, iR 72 105 a 1¼, Ye 
N er berühmte Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein lä 6, Yan d 2, % ½ Thlr., Cöl 
i auptgewinn 43,500 Gulden. ig der weiblichen Natur, den Krankheitsanlagen, e En Dombau-Loofe a 1 Thlr., Söleewig 
ennungögeichen verſelben, ſowie von dem ralionellen Verhalten, welches 2 Holſtein⸗Looſe II. Cl. à 7% Tölt. verkau y 


iehung am 14. Januar und die darauf folgenden Tage, wobei 
folgende Gewinne zur Vertheilung kommen: 1 Gewinn von 
43,500 fl. 1 à 17,500 fl., 1 a 9000 fl., 2 a 3500 fl. 5 mal 1750 
fl., 12 mal fl. 1000, 50 mal 350 fl., 200 mal fl. 90, 1000 mal fl. 35, 
außerdem Kunſtwerke im Geſammtwerthe von fl. 35000. Zu dieſer all⸗ 
gemein beliebten Lotterie koſtet 
1 ganzes Original-Loos 1 Thlr. 5 Sgr., 
6 ganze Original-Looſe 7 Thlr. 
Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages prompt 
beſorgt ſowie jede Auskunft gratis ertheilt durch das Handlungshaus 
5 Joh. Geyer in Frankfurt am Main. 
NB. nach der Ziehung erhält jeder Theilhaber eine Gewinnliſte 
frauco und gratis überſandt und iſt noch zu bemerken, daß die Gewinne 
ohne allen Abzug in Silber baar ausbezahlt werden. 


zur Verhütung oder gegen die Ausbildung einer Krankbeit dienen kann 
und endlich von den Heilleiſtungen, welche von Frauenhand an ſich ſelbſt 
oder an Anderen ihres Geſchlechts ausgeführt werden ſollen oder nach 
Umſtänden gelernt und eingeübt werden müſſen. Es iſt ein treffliches 
und wahrhaft nützliches Geſchenk für die geſammte Frauenwelt und ver⸗ 


; dient beſonders die Beachtung aller einſichthwollen Mütter, denen ihr und 


und versendet das vom Glück ar 
meiſten begünftigte Haupt ⸗ Lotterie 
Comptoir von Aug. Frese in Danzig 
Tögl fr. Milch Copernſtr. b. Pietsch 


Doctor Suin de Bontemarg', 


Pasta, 

Die Seifen« (Paſten⸗ a 1 
widerlegbar, im Henreseh, dr 8 
ſchiedenen Zahn⸗Pulvern, welche alle 
ſammt auf die Dauer theils nachtheili⸗ 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich au 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit per 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung any 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädli uf 
Reinigung der 8 ſowie ein „ 
wohlthätigen Einfluß auf die gan 
Mundhehle und deren Geruch verbin⸗ 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne uns 
5 . geeignet iſt. / Bad 

12 ſgr., ½ Pack à 6 far. 
die Buchhandlung von a ae 
A. Ernst Lambeck. 


1 Uhr mit Gehäufe (Alterthum), 1 
ſtanker Handwagen und 1 Korbieplitten 


8 billig — 
M. Kunicki, 


ihrer Töchter Wohl wahrhaft am Herzen liegt. 


Von Dr. med. h. Klende find ferner erſchienen: 

Die gebildete Hausfrau geb. 2 Thlr. 9 Sgr. — Das Weib als 
Gattin. geb. 1 Thlr. 18 Sgr. — Die Mutter als Erzieherin. 
geb. 2 Thlr. 3 Sgr. — Diätetik der Seele 85 2 Thlr. 

Sgr. — Kosmetik oder menſchliche Verſchönerungskunſt. 


. 
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geb. 1 Tylr. 27 Sgr. — Hauslexikon der Geſundheitslehre. 
2 Theile. geb. 4 Thlr. 25 Sgr. — Das kranke Kind. geb. 
1 Thlr. 9 Sgr. 


Locomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen, 
Gras⸗ und Getreide⸗Mähmaſchinen 


aus den bedeutendſten Fabriken des Auslandes, haben auf Lager 


Scheer & Petzold, 
Berlin, Ehauſſee⸗Straße Nr. 98. 


‚08 2 Von allen Modezeitungen der Welt 
Victori hat die VICTORIA die grösste Ver- 
breitung. Sie verdankt dieselbe dem 
Iluftrirte Muſter- Umstande, dass sie beim Wechsel der 
d Modezeitun Mode stets die richtige Mitte zu hal- 
un odez %- ten wusste, und dem einfachen Haus- 
Anzuge nicht en a widmete, als der 
elegantesten Gesellschafts-Toilette. 
* Mit Hülfe der correcten Schnittmuster der VICTORIA 
und ihrer durch leicht verständlichen Text erläuterten Illustra- 
tionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten und Wäsche- 


Gegenständen etc. auch ungeübteren Händen leicht möglich. Breslau, Victoria⸗Straße. 
Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. 


un A Bxtra-Zugabe enthält die VIOTORLA ohne Rreiser- YSE33ESEEEEEIEEEEEEE 388 
24 oolorirte Modekupfer, Be kanntın a chun 9 0 n 


. Weipeftraße Ar. 18. 


. etwa 1500 Illustration. u. 200-300 Schnittmuster 


welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein anderes Blatt bei aller Art RT 
gleichem Preise darbietet. in fämınili 3 e, däniſche, Ein Wohnhaus mit großem 
Bestellungen nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck beilsndiige cherche a gg 1 dem Ori⸗ Obſtgarten 


iſt aus frager Hand zu verkaufen 
| 3 Kleine Moder 1%, 


in Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 22½ Sgr. 55 der ſonſtige 

n ; ß al⸗Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti o gen 
3 vierteljährlich an. Probenummern gratis. Speſen 1 8 a stBheren Aufträgen daſprechender Rahatt 
= 


DOOIOOOIIOOTOOOOOOOO! gewährt. 7 „ 

—— ES „ welches die 
1 2 ie mE Annoncen⸗Bureau Ein junges Madchen, we t 

8 x ar Schneiderei erlernt hat, ſucht einn 

| 8 Lotterie von Eugen Fort in Leipiig. Stelle als Nätherin or up e e 

a % 


„ 
* 


zum Beſten einer Erziehung s⸗Anſtalt für verwahrloſte Wei ktungs-Cdtalog nebſt Knſertionstarif ſieht auf 
Kinder zu Königsberg i. Pr. . ne: e e gratis und rauer zu Geenen. l * 


Mit Genehmigung der Königl. Staatsregierung foll zum Beſten obiger Anſtalt am 


. 21. A 8 E < zus 2 
1000 ° Soeben empfing und empfiehlt die " mmern nebft allem Zubehör wird 
* Se ea e nn 8000 AL ee aus ) u Kloddert Ernst Lambeck 15 J . Lomb log 15 für W April. zu miethen Fa Gefl. 
werthvollen Silberſachen und koſtbaren Mobilien aller Art. 90 grössere En Kla eradatſchkalender ur 1. Kl. 149. Pr. Lotterie versendet gegen haar Offerten, 5 8 Buchhandlung von 
e im Geſammtwerthe von 3000 Thlr., meiſtens Gold- und Silber- für 1874. ü Original- Loose RP 
fachen. 3900 kleinere Gewinne von 15 Thlr. abwärts, doch keiner“. Derſelbe zeichnet ſich auch in dieſem 6 74 ie erste Etage Butterſtraße Ja 
unter 2 Thlr. im Werthe. Jahre wieder durch feinen höchſt ge⸗ ] pro 4, Kl. 24 Thlr. 1 Thlr. —iſt vom 1. April zu vermiethen, 
Es werden 60,000 Looſe ausgegeben und iſt der Preis des Looſes auf diegenen fein humoriſtiſchen Inhalt ſowie] ür alle 4 Kl. 45 Thir, 22 Ib. Näberes bei L. Stemmer. > 
1 Tulr. feftgefegt. — Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Refleetanten wollen [durch die bekanntlich ſehr originellen An theil-Loose ei kleine Wohnung zu Permieihen 
ch ſchleunigſt an das General-Debit, Herren Arnold & Lucke, Königs- Illuſtrationen von W. Scholz aus. W le VAR Brückenſtr. Nr. 43 bei | 
5 in Oſtpr., Vordere Vorſtadt Nr. 80/81, wenden, Der Preis iſt 10 Sgr. 
ö Das Comitee. Feine Flaſchenbiere u. klares flaſchen⸗ 
,. Bittrich, Kaufmann. Böhm, Stadtverordn.-Vorſt. und Oberamtmann. Dickert, reifes Grätzerbier a Fl. 1 Sgr., 
Rentier. v. Faelus, Stadtrath. Hirschfeld, Kaufmann. Jagielski, Polizeirath. Lager⸗Biere in Gefäßen verſchiedener 


ein ft b 
G 5 4 7 25 S fi hlt i then 
Mareinowski, Regi 0 ä Staatsanwalt. v. Pilgrim, Polizei-] Größe 8 gr. empfie um 1. zu vermiethen. 
0 l, egierungsrath. ehlschläger, 8 3 J. Schlesinger. zu 1 Apri 3 


präſident. Senlus, Kaufmann. Simon, Geh. Commerzienrath. Otto Wien, Com. . Schlesinger nn ͤ ͤ ——T＋!FVb | t mbl. Zimmer find ſofort zu 

merzienrath. A. Woltersderf, Geh. Commiſſionsrath. Dr. F. Zander, Profeflor. 12 * v. 2 Stub. im Hintergeb. Feine flaches Heu 2 e Breiteſtraße 444. 
Uippel, Stadtgerichtspräſident. part. zu verm. Bäckerſtr. 252. empfiehlt billig G. Sachs. » 
Verantworicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Berlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 7 


sfrau in der Wirth 
Pagen anechraße 144 Hef rechte 


1 Wohnung verm. Lehrer 0. Wunse 


.. WR ge TE TEE ZEPR 5 4 
ine Familienwohnung von 3 bis 4 


An % Thlr. M. Leeren 
ur alle 4 10 Thlr. 5 Thlr. 2 ½ Thlr, | einer 1. Etage 


Kölner Dombau⸗ 
Looſe a 1 Shlr. 


m 
Commissiong-Geschäft, 
30. Kommandantenstr. 30 30 


x 
. 5 ; i 
N - 5 i . . * — an 


